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im guli: VolfSfitnblidjer SlitSflitg itart) ©trettfingen itnb Sütnfolbingett unter
güljrung bon §crrn ®ir. SBegcli.

®ie ffltitglicbcrgahl ber ©eftion Sern beträgt 88.

28äl)renb biefcS SBintcrS beranftattete bie ©ettion einen VortragSgptluS
in ber Uniberfität, Bei beut berfcljicbcite Mitarbeiter ber fdjtöeig. Munbart»
mörterbücljcr fprar^err, ttitb gmar:

§err $rof. Dr. £. ©nudjat üBcr baS Steina : „®ie VolESfunbe im ©piegcl
ber ©pradje";

§err $rof. Dr. ®uor über: ,,©tn rätoromanifcheS VaffionSfpiel" ;

§err ißrof. Dr. Daberg über: ,,©prady unb ©achgeograptfie" ;

§err Dr. ©cljcucrittcier ait ©telle boit §errn ißrof. Varhntann über: „®r*
lebttiffe uitb gorfd)ungSergcBniffe auf einer ©titbienrcife in Italien".
®iefe Vorträge mürben an ©teile ber MonatSberfamntlungen abgehalten.

3für bie ©efellfcljaft für VolfSfunbc Sern:
grau §.Sotter, ©efretärin.

6ir 3ame£ ©. gfrajet in ©ofel.
©ine geftfifjung in ber ©tfpbcig. ©efellfdjaft für VolfSfunbc.

9tad)beui bereits am Sage borher in einem SaStcr ißribathaitS ein fefts

tiefer ©ntpfang gu ®hrcn beS in unferer ©tabt meilenben fjerborragenbeit eng»
lifdpen StcligiouSmiffenfrhaftcrS unb golfloriftcn ©ir g. @. grager ftattgefum
ben Ijnttc, beranftaitete bie ©eltiou Safe! ber ©chmeig. ©efenfdjaft für VolfS»
tunbe am Mittmorlj, 24. Stpril, in ber ©djlüffelgunft eine feftlidEjc ©ijjung gu
feiner Segrüffititg.

®cr Stbcnb mürbe präfibiert burrh ben Sorfipcitben ber ©efamtgcfenfdjaft,
gu beren ©hreumitgliebcrn ber ©elehrtc feit 1914 gehört, §crrn ijSrof. Dr. ®b.

§offmann»Sïrat)er. @r mürbigte in einer luappen unb fongentrierten 2BiH=

fontmrebe in englifrlfcr Sprache bie hohelt miffenfchaftlidjen Verbienftc ©ir
games, unb gab ber greube unb ©cnugtuuug ber Verfammeltcn SluSbrucE,
bett meltbcrühmtcit gorfdjer unb feilte ©attin tut Streife bon greunben einer
SSiffenfdjaft gu feljcn, bie feiner SebeitSarbcit fo biet berbanft.

©ineit Seitrag gttr ^ft)d)ologic magifcher itnb retigiöfer ©hntbolfjanb»
lungeit bot ber auf bie Segrüfsitiig folgenbe Vortrag boit Dr. ©. g. Sînudjel
über „®en hegenbeit StreiS". ®ie neue VeligionSforfdfuttg benmljt fiep nichjt

nur, bett geiftigen ©ehalt unb bie VorfteïïititgSmcIt in ben berfchiebenen ®lau=
BenSformen gu unterfuchen, fonberu uüpt in hot)61" Stafie auch bie Seob»

adjtung beS fultifdj-ritucllen JpanbeluS für bie ®cutuiig beS religiöfen ißro»
geffeS aus, bcnit eS hat fid) gegeigt, baff int religiöfen „®un", in ben magifihen
unb futtifdjeu ipanblungcn, fid) baS urfprünglidpe Verhältnis beS Mcufdjen gu
ben geiftigen Mächten noch erhalten hat, menu fid) über biefeS längft höhere
gormen beS religiöfen ®enfciiS gefrhobeit haben, ©ine tlcinc SBürbigung ber

Verbienftc ©ir g. @. gragcrS, beffen üebcnSmerf eine riefige Sammlung bon
Sßhäbbbibnen aus aller 'hielt unb aus öden geitett mit burrfjbringenber ®eutung
ber SOtt)tho(ogicit enthält, unb eine perfüttlirhe .fjulbiguitg an Vrof. l&offmaitn»
ffiraper für feine görberuitg ber bolfSfuiiblidjeit gorfchung in ber ©cpmeig
leiteten gu einer ®arftelluiig ber guitg'frheit ipfpcpologic über, bie ber Vor»
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im Juli: Volksknndlicher Ausflug nach Strettlingen nnd Amsoldingen unter
Führung von Herrn Dir. Wcgeli,

Die Mitgliedcrzcchl der Sektion Bern beträgt 88.

Während dieses Winters veranstaltete die Sektion einen Vortragszyklus
in der Universität, bei dem verschiedene Mitarbeiter der schweiz.

Mundartwörterbücher sprachen, nnd zwar:
Herr Prof. 4)r. L. Gauchat über das Thema: „Die Volkskunde im Spiegel

der Sprache";
Herr Prof. 4>r. Tuor über: „Ein rätoromanisches Passionsspiel";
Herr Prof. Dr. Jaberg über: „Sprach- und Sachgeographie";
Herr Dr. Schcnermeier an Stelle von Herrn Prof. Bachmann über: „Er¬

lebnisse und Forschungsergebnisse auf einer Studienreise in Italien".
Diese Vorträge wurden au Stelle der Monatsversammlungen abgehalten.

Für die Gesellschaft für Volkskunde Bern:
Frau H.Lotter, Sekretärin.

Sir James G. Frazer in Basel.
Eine Festsitzung in der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde.

Nachdem bereits am Tage vorher in einem Basler Privathaus ein
festlicher Empfang zu Ehren des in unserer Stadt weilenden hervorragenden
englischen Religionswissenschafters und Folkloristen Sir I. G. Frazer stattgesunden

hatte, veranstaltete die Sektion Basel der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde

am Mittwoch, 24. April, in der Schlüsselzunft eine festliche Sitzung zu
seiner Begrüßung.

Der Abend wurde präsidiert durch den Vorsitzenden der Gesamtgesellschaft,

zu deren Ehrenmitgliedern der Gelehrte seit 1ÜI4 gehört, Herrn Prof. vr. Ed.

Hosfmann-Krayer. Er würdigte in einer knappen und konzentrierten Will-
kommrcde in englischer Sprache die hohen wissenschaftlichen Verdienste Sir
James, und gab der Freude und Genugtuung der Versammelten Ausdruck,
den weltberühmten Forscher und seine Gattin im Kreise von Freunden einer
Wissenschaft zu sehen, die seiner Lebensarbeit so viel verdankt.

Einen Beitrag zur Psychologie magischer nnd religiöser Symbolhandlungen

bot der auf die Begrüßung folgende Vortrug von l>r. E. F. Knuchel
über „Den hegenden Kreis". Die neue Religionsforschung bemüht sich nicht
nur, den geistigen Gehalt und die Vorstellnngswelt in den verschiedenen
Glaubensformen zu untersuchen, sondern nützt in hohem Maße auch die
Beobachtung des kultisch-rituellen Handelns für die Deutung des religiösen
Prozesses aus, denn es hat sich gezeigt, daß im religiösen „Tun", in den magischen
und kultischen Handlungen, sich das ursprüngliche Verhältnis des Menschen zu
den geistigen Mächten noch erhalten hat, wenn sich über dieses längst höhere
Formen des religiösen Denkens geschoben haben. Eine kleine Würdigung der

Verdienste Sir I. G. Frnzcrs, dessen Lebcnswerk eine riesige Sammlung von
Phänomenen ans aller Welt und ans allen Zeiten mit durchdringender Deutung
der Mythologien enthält, und eine persönliche Huldigung an Prof. Hosfmann-
Krayer für seine Förderung der vulksknndlichen Forschung in der Schweiz
leiteten zu einer Darstellung der Jung'schen Psychologie über, die der Vor-
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tragenbe in ben ®iettft bee boltSfunblicheu uttb religionSWiffenfcljafttidjen gor-
fcpung ftcïïen ntörpte, namentlich jut ErfenntniS bet Stnfänge religiöfen ®en£enS

unb HanbelnS. (®aS iReferat tüirb im ©cpweij. 2lrct)ib f. SlollSfunbc abgcbrud't.)
Sin baS 9tefcrat bon ®r. E. g. Stuucpel fcplojf fiep eine ftarÉ Benüpte,

fepr angeregte ®is£uffion, bie geigte, bah bie SluSfüprungen be§ ^Referenten nach

berfeptebenen Seiten ïjtu auf fruchtbaren SBobcit gefallen waren. 2118 erfter
benüpte ber Spreugafi ©ir grajer fetber bie (Gelegenheit, um ber ®e»

fcïïfcpaft fur SoltStunbe einmal perfönlicp feineu ®an£ für bie ihm erVbiefcnen

Sprüngen auSjufprecpett, fobanu beftätigte er aus feiner gcmaltigcn Kenntnis
beS ethnologijchcn unb antiguarifrhen SRaterialS perauS ©cpluhfolgcruitgen,
bie ber IReferent als ®cutuug japlreicper SïrciSritcn borgebraept hatte, nament«
lieh tttöegug auf bie abmehrenbe gfunftion in ber etruSlifcpen ©täbtcgrünbungS»
jeremonie. Ißrof. E. 21. ^Bernoulli freute fid) barüber, bafj SRaumform unb
mptpologifcheS ©hmbol in ihren religionSbilbcnbcn SluSwirlungen erfannt unb,
menu auch m't S3orficpt unb 3urüc£paltung, für bie Erfläruug rcligiöfer $pä=
nomene nupbar gemacht roorbeit finb. Slnfttüpfenb an 3- $. S3ad)ofen, bon
bent er weitere SluSleguitgen ber Sfreisfpmbolil beibrachte, fpraep er feine g-reube

aus, bah ©m SatucS in ber §eimatftabt beS grohen ffltutterrccptlerS etwas bon
feinem SluSWirlcu habe bcrfpüren bürfen. — 2lu epinefifepe ©tabtformen, bie

aufs eugfte mit aftralen Drieutationen unb mit ber ©comattti£ jufantmen»
hängen, erinnerte Ißrof. Dtto gtfeper unb wieg auf bereu Sipnlicpteit mit ber

Sagerform ber Dîomerftabt hin. Sluch Bei beit Epinefen ber 2Rauer£reiS

neben feiner realen ©cpupfunttiou bie Eigcnfcpaft einer magifchen ®ämonen=

abwehr. Sßribatbojent l)r. t\ SÄeuli fiept in ber Heranjiepung ber ana»

Iptifcpen Sßfpcpologie ein wcrtbolteS Hilfsmittel, um baS pöcpft berfchiebenWertige
grohe SJlaterial, baS ber SBollSEunbeforfcpuug jur Verfügung fteht, auf feinen
tatfäcplidien SBcrt jit prüfen unb möchte neben 2>ung feinen gröberen Seprer
©. greub nicht überfehen wiffen. ißrof. gelij; ©peifer ift iin ©cgenfap baju
bom SBert ber ißfprpoanalpfe für bie Ethnologie nicht fo überjeugt; er rügt
aucl) bie oft willtürlicpc 23epaublung beS ctpnologifcpen SRaterialS burd) bie

ipfpcpologen. ®ie uteiften 23räuche uttb S3orftclluitgeu ber Ißrimitiben laffeit
fich auch °^lie biefen Umweg berftepen. Sßrof. SRütimeper glaubt ebenfalls
an bie wefentliche 23ebeutung ber SRicptung in ben UmlreifungSriten; er führt
einen Smltbraucp cpilenifcper Qnbianer an, in bent bie Umwaublungen fowohl
mit ber als gegen bie Sonne boRjogeu Würben.

3lad) einem ®an£ an bie ^Referenten gab s4irof. Hoffmann-Äraper betn

SBortragcnben ©elcgeupeit ju einem ©cplufswort. SUS bas SBir^tigfte ber burd)
bie Slrbeit für feinen SSortrag gewonnenen Erlenntniffe Bejeicpnet Dr. E'. g.
Sfnucpel bie Einfiept in bie pfpchologifche 2luSwir£ung geiftiger Dîaumformen.
SBenn fiep ber Stpnologe barnit begnügen fann, mit naturwiffeufcpaftlichen
DRetpoben ben realen ®atbeftanb fcftjupalten, fo Wirb ber IReligionSWiffen-
frljaftcr immer wieber aus ben Ißpänomenctt ju ben legten fragen borbringen
tnüffen; er Wirb baju weber ber SRptpcnforfcpung nod) ber ®iefenpfpcpoIogie
entraten !önnen. ®abci wirb man auf bie ntertmürbige ®atfacpe lommen,
bah oWe Siffcnfcpaft im ©ritnbc auf eine grohe Sinpeit beS ©eiftigeu jurücD
gept. Slitcp ber SRaturWiffenfcpaftcr, baS geigte in einbrüctlidfer SBeife ber

(ürjlid) berftorbeue ißaul ©arafin in manchen feiner Slrbeiteit, tann auS ber

tritifepert ^Beobachtung biologifcper unb etpitologifcper Satfacpen ju einer geiftig
religiöfeit SBeltfcpau gelangen. 2luS bem mcufcplichen Söefen unb feinen 33e»
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tragende in den Dienst der volkskundlichcn und religionswissenschaftlichen
Forschung stellen möchte, namentlich zur Erkenntnis der Anfänge religiösen Denkens

und Handelns, sDas Referat wird im Schweiz, Archiv f, Volkskunde abgedruckt
An das Referat von Dr, E, F, Knuchel schloß sich eine stark benützte,

sehr angeregte Diskussion, die zeigte, daß die Ausführungen des Referenten nach

verschiedenen Seiten hin auf fruchtbaren Boden gefallen waren. Als erster
bcnützte der Ehrengast Sir I, G, Frnzer selber die Gelegenheit, um der

Gesellschaft für Volkskunde einmal persönlich seinen Dank für die ihm erwiesenen

Ehrungen ansznsprechen, sodann bestätigte er aus seiner gewaltigen Kenntnis
des ethnologischen und antiquarischen Materials heraus die Schlußfolgerungen,
die der Referent als Deutung zahlreicher Kreisritcn vorgebracht hatte, namentlich

inbezug auf die abwehrende Funktion in der etruskischen Städtcgründungs-
zercmonie. Prof, C, A, Bernoulli freute sich darüber, daß Raumform und
mythologisches Symbol in ihren religionsbildendcn Auswirkungen erkannt und,
wenn auch mit Vorsicht und Zurückhaltung, für die Erklärung religiöser
Phänomene nutzbar gemacht worden sind. Anknüpfend an I, I, Bachofen, von
dem er weitere Auslegungen der Kreissymbolik beibrachte, sprach er seine Freude
aus, daß Sir James in der Heimatstadt des großen Mutterrechtlers etwas von
seinem Auswirken habe verspüren dürfen, — An chinesische Stadtsormen, die

aufs engste mit astralen Orieutationen und mit der Geomantik zusammenhängen,

erinnerte Prof. Otto Fischer und wies auf deren Ähnlichkeit mit der

Lagerform der Römerstadt hin. Auch bei den Chinesen besitzt der Mauerkreis
neben seiner realen Schutzsunktion die Eigenschaft einer magischen Dämonenabwehr,

Privatdozent Dr, K, Meuli sieht in der Heranziehung der

analytischen Psychologie ein wertvolles Hilfsmittel, um das höchst vcrschiedenwertige
große Material, das der Volkskundcforschung zur Verfügung steht, auf seinen

tatsächlichen Wert zu prüfen und möchte neben Jung seinen größeren Lehrer
S, Freud nicht übersehen wissen, Pros, Felix Speiser ist im Gegensatz dazu
vom Wert der Psychoanalyse für die Ethnologie nicht so überzeugt; er rügt
auch die oft willkürliche Behandlung des ethnologischen Materials durch die

Psychologen, Die meisten Bräuche und Vorstellungen der Primitiven lassen

sich auch ohne diesen Umweg verstehen, Pros, Rütimcyer glaubt ebenfalls
an die wesentliche Bedeutung der Richtung in den Umkreisungsriten; er führt
einen Kultbrauch chilenischer Indianer an, in dem die Umwandlungen sowohl
mit der als gegen die Sonne vollzogen wurden.

Nach einem Dank an die Referenten gab Pros, Hoffmann-Krayer dem

Vortragenden Gelegenheit zu einein Schlußwort, Als das Wichtigste der durch
die Arbeit für seinen Vortrug gewonnenen Erkenntnisse bezeichnet Dr, Ei F,
Knuchel die Einsicht in die psychologische Auswirkung geistiger Raumformen,
Wenn sich der Ethnologe damit begnügen kann, mit naturwissenschaftlichen
Methoden den realen Tatbestand festzuhalten, so wird der Religionswissen-
schaftcr immer wieder aus den Phänomenen zu den letzten Fragen vordringen
müssen; er wird dazu weder der Mythenforschung noch der Tiefenpsychologie
cntratcn können. Dabei wird man auf die merkwürdige Tatsache kommen,
daß alle Wissenschaft im Grunde auf eine große Einheit des Geistigen zurückgeht,

Auch der Naturwisscnschafter, das zeigte in eindrücklicher Weise der

kürzlich verstorbene Paul Sarasin in manchen seiner Arbeiten, kann aus der

kritischen Beobachtung biologischer und ethnologischer Tatsachen zu einer geistig

religiösen Weltschau gelangen. Aus dem menschlichen Wesen und seinen Be-
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bingitngcit fjernuë müffen voir aitcQ ferne ®eifte?mett berftehen. Sin le^tc?
Seifpiel bon ©gntbolBilbung Bietet ein ©rlcbni? be? Sortragcnben in $0ît)fenc;

bort finb bie alten Sïuppclgrftber nocl) nach ber gorm ber palubifdfen ©cEjilf-

tjiitteit geBitbet, toährenb oBen auf ber S3urg Slgametnnon? lüttgft ba? ©tein»
hau? mit feinen bier SBftnben Bemolfut tourbe, gür ba? ©rab mürbe bie

uralte gornt gemälzt, bentt c? ift bie emige SBoljuung.
(Sa?ter Dtacljrichten botn 25. 2lprit 1929.)

Q3ûdf»eran8etgcrt. — Comptes-rendus.

Dr. D?tar ©Berte, ï^eatergefc^icljte ber innertt ©chtoeig im OTitlelalter unb

gur 8cil bc§ 93aroc£. Sönig?bergsf)3r. 1929. ©räfe uitb linger. XVI,
304 ©. 15 2166., 8°. 9ÎS0Î. 12.—.
®a? Surf) gibt eine gufautmcnhüngenbe ®arftcïïitug ber iunerfchmeige«

rifd)eit Shcaterberhüttniffe bout SJiittelatter bi? guttt 2ltt?gang bc? 93arod auf
©ritnb ber Duetten, ber erhaltenen Sejçte unb programme. ®er erfte Seil
Betjaubelt ba? mittelalterliche S®hent'n Sutern nach ©pielbuci) unb
Sühncngeftaltung, bie Dftcrfpiele, gaftuacl)t?fpiele unb §eiligenfpiete. ®er
gmeite Seit gibt bie ©efcljichte be? S tigern er gefuiten theater? unb aller

inuerfi'hroeigerifeben Schul« unb 93o(l?6ühnen bon 1200—1800, in?»

befonbere in gug, Uri, ©chmpg, ©iufiebeln, Untcrmatbcit unb in ber Sanb»

fdfaft Sugern. ®icfc? gmeite S3ttc£) greift meit über beu engen Kähmen ber

gntterfchmeig tjittmiS, inbem c? an §aub be? Spielplane? ber Sugerner gefuiten»
Bühne bie ©ntroidtung ber Bar orten ®rantcnfortn barftcllt. ©obantt ift
eine ®arfteKung ber Barortett ©piettnnft bcrfucht, bon ber ©rfenntui?
auSgehenb, bafs für ba? erfte S3arortjnt)rhunbcrt ba? §eiligenfpiet, für ba§

gmeite ba? Jçetbenfpiel tcungeicl)nenb ift. SBicfitigc Silber gtt fehmeigerifrhen

Sühuenformeit be? Mittelalter? uttb be? Sarort merben gum erftenutal ber»

öffentlicht. SBir Brauchen nicht eigen? herborgulfeben, bah tit einer fo um=
faffeitben ©chilberung auch boltltütnliche ©piet int 3ufntmnenhang mit
©itte unb Sraucl) eine eittgehenbe Seljanbtung finbet.

©ehmeiger S3olf?tebcn. (Sitten, Srftuc£)e, SSohnftätten. Mit 325 2166.,

8 Saf. unb 30 Xcjtittuftr. §rg. b. §. 23rodutann»gerofrh. (I. 8b.)
Mitarbeiter: @. ©abuff, 1)3. Kotier ©urti, g, ®emoitt, Dr. ©. ®ftf|maun,
3. ©• §cer, Dr. SB. SJlang, fßrof. Dr. 6. s43ntt, ig. ©d)aab, ißt1'- © Son»

moo?, Dr. §. SBeilenntann, Sifa SBcuger. Srtenbnch-Sürid), ©ugen
ttientfrh, 1929. VIII, 120 Sejçt» unb 100 ©ilberfeiteu. 4°. ©augleinen
gl'. 28.—, §al6perg. gr. 32.—.

iperait?gebcr itub Serleger hoben un? hier» '» Serbinbung mit ben

Mitarbeitern, ein prcicl)tige? SSerf gcfcljenlt. ®er Untergeichncte hat e? merbett

fehen uttb faun Begeugeit, mit toclcher unbeugfameu ©nergie bie Seiter be?

Unternehmen? am SBerfe marett, nnt cnblicl) ttacl) mannigfachen ©nttüufchungcu
ba? fchöne ©rgeBiti? gu geitigen, ba? heute borliegt, unb beffen 2(bfct)Iuh itn
II. S3anbe mir mit freubiger ©panttuitg eutgegenfeheu. ®cr Kefcrent meijj
au? eigener Erfahrung, mie ungemein fcljmierig e? ift, anfchauliche? Silber»
material gu Sotf?6rftuchen gu Befchaffen, uitb baljer muh jeber grettnb ttnfere?
echten Solt?tum? bent Serleger unb £>erait?ge6er boppelt bantbar fein für ba?
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dingnngen heraus müssen wir auch seine Gcisteswelt verstehen, Ein letztes

Beispiel von Symbolbilduug bietet ein Erlebnis des Vortragenden in Mykenc;
dort sind die alten Kuppclgräber noch nach der Form der paludischen Schilfhütten

gebildet, während oben auf der Burg Agamemnons längst das Steinhaus

mit seinen vier Wänden bewohnt wurde. Für das Grab wurde die

uralte Form gewählt, denn es ist die ewige Wohnung,
jBasler Nachrichten vom 25, April 1929,)

Bücheranzeigen. — Oomptes-renclus.

Or, Oskar Eberle, Theatergeschichte der innern Schweiz im Mittelalter und

zur Zeit des Barock. Königsberg-Pr. 1929. Gräfe und Unzer. XVI,
304 S. 15 Abb., 8°. RM. 12,—.
Das Buch gibt eine zusammenhängende Darstellung der innerschweizerischen

Theaterverhültnisse vom Mittelalter bis zum Ansgang des Barock auf
Grund der Quellen, der erhaltenen Texte und Programme, Der erste Teil
behandelt das mittelalterliche Theater in Luzern nach Spielbnch und
Bühnengestaltung, die Osterspiele, Fastnachtsspiele und Heiligenspiele, Der
zweite Teil gibt die Geschichte des Luzern er Je suite nth eaters und aller

innerschweizerischen Schul- und Volksbühnen von 1200—1800,
insbesondere in Zug, Uri, Schwyz, Einsiedeln, Unterwalden und in der Landschaft

Luzern, Dieses zweite Buch greift weit über den engen Rahmen der

Jnnerschweiz hinaus, indem es an Hand des Spielplanes der Luzerner Jesuitenbühne

die Entwicklung der barocken Dramensorm darstellt. Sodann ist

eine Darstellung der barocken Spielknnst versucht, von der Erkenntnis
ausgehend, daß für das erste Barockjahrhundert das Heiligenspiel, für das

zweite das Heldenspiel kennzeichnend ist, Wichtige Bilder zu schweizerischen

Bühncnformen des Mittelalters und des Barock werden zum erstenmal
veröffentlicht, Wir brauchen nicht eigens hervorzuheben, daß in einer so

umfassenden Schilderung auch das volkstümliche Spiel im Zusammenhang mit
Sitte und Brauch eine eingehende Behandlung findet.

Schweizer Volksleben. Sitten, Bräuche, Wohnstätten. Mit 325 Abb.,
8 Taf und 30 Textillnstr. Hrg. v. H. Brvckmann-Jerosch. (I. Bd.)
Mitarbeiter: G, Cadnsf, P, Nvtker Curti, I. Demont, Or. E. Eschmann,

I. C. Heer, Or, W, Manz, Prof, Or, C, Pult, H. Schaad, Pfr, S, Von-
moos, Or, H, Weilenmann, Lisa Wengcr Erlenbach-Zürich, Eugen
Nentsch, 1929. VIII, 120 Text- und 100 Bilderseiten. 4°, Ganzleinen
Fr. 28.—, Halbperg, Fr. 32,—.

Heralisgeber und Verleger haben uns hier, in Verbindung mit den

Mitarbeitern, ein prächtiges Werk geschenkt. Der Unterzeichnete hat es werden
sehen und kann bezeugen, mit welcher unbeugsamen Energie die Leiter des

Unternehmens am Werke waren, um endlich nach mannigfache» Enttäuschungen
das schöne Ergebnis zu zeitigen, das heute vorliegt, und dessen Abschluß im
II. Bande wir mit freudiger Spannung entgegensehen. Der Referent weiß
aus eigener Erfahrung, wie ungemein schwierig es ist, anschauliches
Bildermaterial zu Volksbräuchcn zu beschaffen, und daher muß jeder Freund unseres

echten Volkstnms dein Verleger und Heransgeber doppelt dankbar sein für das
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